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geltungsglaubens in sich aufnehmen. Am besten lälst
sich das da beobachten, wo schon das diesseitige Leben
oder die Art des Todes von dem Wert oder Unwert des
Einzelnen bestimmt wird. Wenn z. B. Rang, Stand und
 Ansehen über das Schicksal im Jenseits entscheiden, so
hängen diese Dinge oft von der Tüchtigkeit des Einzelnen
ab oder wirken umgekehrt auf seine sociale Bedeutung,
seinen Wert für die Gesellschaft ein. Klar ist die
Durchdringung von Vergeltungs- und Fortsetzungs
vorstellungen z. B. auch da, wo ein ruhmvoller kriege
rischer Tod ein glückliches, ein unrühmlicher friedlicher
Tod ein freudloses Leben im Jenseits zur Folge hat.
Hängt ferner das Loos nach dem Tode von besonderen
Proben und Prüfungen nach dem Tode ab, so ist deren
Bestehen wiederum vielfach von der Tüchtigkeit des
Einzelnen abhängig. Man mufs, um diese Dinge recht
zu verstehen, den von den unserigen oft recht abweichenden
moralischen Anschauungen der Naturvölker Rechnung
tragen, insbesondere beachten, dafs für sie aller Ausgang,
der Erfolg oder das Mifsgeschick im Leben ein Gottes
urteil bildet.

Treffend und recht beachtenswert sind die Bemer

kungen , die Steinmetz über die angebliche Entlehnung
ausgeprägterer Vergeltungsvorstellungen aus dem
Christentum macht. Kulturgüter werden im allgemeinen
um so leichter entlehnt, je äufserlicher und oberflächlicher
sie sind. Die phantastischen Höllengemälde der Mis
sionare hätten danach viel leichter bei den Naturvölkern
Eingang finden müssen, als so tiefgreifende sittliche
Anschauungen; aber gleichwohl findet man davon kaum
eine Spur. Auch ist es zur Erklärung gar nicht nötig,
eine solche Entlehnung zu Hülfe zu nehmen, da das sitt
liche Leben der Naturvölker vielfach aus eigener Kraft
eine hinreichende Höhe zur Ausbildung ausgepräg
terer Vergeltungs Vorstellungen erreicht hat. Die Betrach
tungen , die Steinmetz über diesen Punkt anstellt, sind
besonders lehrreich und anregend, denn sie beleuchten
ein bis jetzt sehr wenig aufgeklärtes Gebiet. Sicher
ist, dafs die höher stehenden Kulturen im allgemeinen
auch auf sittlichem Gebiete den Naturvölkern weit über
legen sind; aber im einzelnen ist die Abgrenzung sehr
schwierig und auch unsicher, weil die meisten Reise
berichte für derartige Fragen viel zu wenig psychologische
Gründlichkeit besitzen. A. Vierkandt.
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— Erst jetzt wird der bereits am 16. September 1895
erfolgte Tod des Afrikareisenden Josua Zweifel bekannt,
der sich durch die Entdeckung der Nigerquelle im Oktober
1879 einen Namen machte. Der Verstorbene, am 10. Sep
tember 1854 zu Glarus in der Schweiz geboren, kam in
frühem Alter als Agent der grofsen Firma C. A. Verminck
in Marseille nach Westafrika und unternahm im Jahre 1879
im Aufträge seines Handelshauses und in Begleitung von
einem anderen jungen Kaufmanne, Marius Moustier, von
Sierra Leone eine Reise ins Innere, auf der sie am 3. Oktober
der Hauptquelle des Tembi, des bedeutenderen Quellflusses
des Niger, bis auf wenige Kilometer nahe kamen. Die
 Quelle selbst durften die Reisenden, da dieselbe als ein hei
liger Ort galt, nicht besuchen. Der Reisebericht mit einer
Karte erschien unter dem Titel: „Expedition 0. A. Verminck
 — Voyage aux sources du Niger par M. J. Zweifel et M.
Moustier“ (150 Seiten, Marseille 1880). Mehrere französische

 geographische Gesellschaften zeichneten Zweifel damals aus.
Später trat Zweifel in die Dienste der Royal Niger Company
in Akassa und war als Inspektor in deren zahlreichen Fak
toreien am Niger und Benue thätig. Durch einen Unglücks
fall auf dem Dampfer „Croft“ hat er den Tod gefunden!

W. W.

— Die chilenische Aisenexpedition ist nach Er
 forschung dieses Stromes und seiner Zuflüsse am 11. Mai
glücklich nach Santiago zurückgekehrt. Sie bestand aus
Dr. Steffen, 0. v. Fischer, dem Schweden Dr. Düsen und
den deutschen Hauptleuten Horn und Bronsart voia Schellen
dorf. Am 5. Januar landete die Expedition im Astuanum
 des Aisen, das zwischen 45° und 46° südl. Br. sich zui paci
fischen Küste öffnet. Beim Aufwärtsgehen fand man, a s
der Flufs durch einen stärkeren von Nordwest kommenden

 und einen schwächeren östlichen Arm gebildet wurde Die Ex
pedition teilte sich infolge dessen und verfolgte beide Queli-
flüsse. Die Quelle des Ostflusses wurde am 4. Marz an einer
Wasserscheide gefunden, man überschütt sie un ge an 0 e
nach Norden zu durch Sumpfterrain auf eine argentinische
 Forschungsexpedition. Man schlug dann c en eg zum
Nahuelhuapisee ein. , T ., -r.

Die dem nördlichen Quellarme unter Leitung von Dr.
 Steffen folgende Expedition gelangte an diesem aufwaits bis
zu einem mächtigen Gletscher, der die wa 1&amp;c
Wasserscheide zwischen dem Quellstrom c es Lse^. h
Fontanasee überdeckt. Unter Gefahren uni n ju
aller Art gelangte auch dieser Teil dei xpe l
 Nahuelhuapisee (41° südl. Br.). Sie überstiegen von
den Cordillerenpafs und gelangten glücklici nac
Montt. Auch diese Expedition hat wesenthch dazu •
 getragen, die chilenisch-argentinischen Gienzvei a i
zuklären.

— Centralamerika. Am 15. Juni 1897 wurde in
Guatemala von den Bevollmächtigten der bisher aus Hondu
ras, Nicaragua und San Salvador bestehenden gröfseren Re
publiken Centralamerikas mit den Vertretern Costaricas und
Guatemalas der Vertrag unterzeichnet, wodurch nunmehr
nach aufsen seitens aller fünf Staaten eine einheitliche
Republik von Centralamerika gebildet wird. Die Ge
nehmigung durch die Parlamente erfolgt bis zum 15. Sep
tember.

Der dänische Zoologe und Urgeschichtsforscher Johannes
Japetus Steenstrup starb am 21. Juni 1897 zu Kopen
hagen. Er war geboren am 8. März 1813 zu Vang in Nor
wegen , wandte sich anfangs der Mineralogie zu und wurde
1846 Professor der Zoologie und Direktor des zoologischen
Museums in Kopenhagen, bis er 1885 in den Ruhestand trat.
Unter seinen zahlreichen Abhandlungen zur Urgeschichte
sind jene über die prähistorische Fauna und Flora Dänemarks
zu erwähnen. Namentlich hervorzuheben sind da seine im
Verein mit Worsaae und Forchhammer ausgeführten Unter
suchungen über die Küchenabfälle (Kjökkenmöddinger) der
Steinzeit. \

— Von der grofsen Dornseififenschen Karte von Su
matra in 1:1 Mill., neu herausgegeben von Pleyte (Amster
dam, Seyffardt), ist jetzt das noch fehlende Blatt 10 erschienen,
und damit das wichtige Werk zum Abschlufs gebracht. Es
umfafst die Padangschen Unter- und Oberlande von der
Königinbucht bis Fort de Kock und enthält die in die Hoch
lande hinaufführenden Eisenbahnen, ist auch im gröfseren
Mafsstabe (1:300 000) als die Hauptkarte gezeichnet; zu
Grunde liegt die im topographischen Bureau hergestellte
Karte der betreffenden Gegend in 1 : 20000, doch ohne Ter
rain, nur mit Höhen in Metern.

 — Zur Erforschung des Jubflusses, welcher die
Grenze zwischen Britisch - Ostafrika und dem italienischen
Machtbereich bildet, ist Ende Juni eine Expedition unter
Major J. R. L. Macdonald von England abgegangen, der
schon früher in Ostafrika und Uganda für die Regierung
thätig war. Seine Aufgabe ist es , genau die Grenze gegen
die italienische Besitzung festzustellen und den Oberlauf des
Jub zu erforschen, der seinen Ursprung im Süden Abessiniens
hat. Nach der englisch-italienischen Übereinkunft von 1891,
mit Zusätzen von 1894, liegt die Grenze am Jublaufe von
seiner Mündung bis zum 6. Grad nördl. Br. und folgt alsdann
diesem Breitengrade bis zum 35. Grad östl. L., von wo sie nörd
lich zum Blauen Nil verläuft. Welcher von den zahlreichen
Strömen aber, die sich zum Jub vereinigen, der Hauptstrom
ist, erscheint noch nicht ausgemacht, und diesen soll Macdo
nald feststellen. Ob mit seiner Ausmachung die Italiener


